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Zwangsverſteigerung.Jm Wege Zwangsvollſtreckung Pren

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 54 Blatt 2179 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Bauunternehmers
Richard Juckoff zu Merſeburg einge-
tragenen Grundſtücke:

a Kartenblatt 6, Parzelle 1063/63 Wohn-
haus mit Hofraum und Hausgarten Garten-
ſtraße 3a, 4 Ar 37 qm groß mit einem jähr
D Gebäudeſteuernutzungswerte von 900

ark,
b, Kartenblatt 6, Parzelle 1147/369 Acker

vom Plane 271, 7 Ar 40 qm groß mit einem
Grundſteuerreinertrage von 1,31 Talern,
Grundſteuermutterrolle Art. 2165, Gebäude-
ſteuerrolle 266,

am 1. Mai 1911,
Vormittags 9 Uhr

ichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 10 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 18. Februar 1911.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in der Merſeburger Gemarkung belegene, im
Grundbuche von Merſeburg Band 41 Blatt
1622 zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Namen der offenen
Handelsgeſellſchaft Hartung u. Geidel in
Merſeburg eingetragene Grundſtück: Karten-
blatt 6, Parzelle 746/93 etc. Acker, vom Plan
326, in Größe von 35 Ar 31 qm mit einem
ährlichen Grundſteuerreinertrage von 2,21
alern

am 1. Mai 191I1,
Vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der

Angen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

28] [Nachdruck verboten.
Ja, Paul, ich bin es. Jch komme, dich zu

einem Spaziergang abzuholen. Jch bin un
erwartet früh ſertig gaworden in meinem
Bureau, und der Abend iſt ſo wunderſchön.
Ganz ſommerlich ſchon. Läßt dir deine
roße Herrin, die Zeitung, eine Stunde Zeit
r deine ſehr viel unbedeutendere Braut
Zeit habe ich nicht, aber mitgehen thue ich

doch. Nur dieſen Artikel, der eben fertig ge
worden iſt, muß ich noch in Satz geben. Ein
r Werwerk meiner jungen Feder, ſage ich

r

Wie es nicht anders von dir zu erwarten
iſt, Paul.

Es iſt hier nämlich eine grauſige Moritat
paſſiert, ſcheinbar wenigſtens.
n 35 habe ſchon davon geleſen im Abend-

att,
So, ſchon? Darüber habe ich geſchrieben.

Willſt du das Ding hören
Sehr gern natürltch.
Alſo ſetze dich. Den Anfang wenigſtens

will ich dir leſen. Das Ganze brauchſt du
nicht über dich ergehen zu laſſen, weil du
den Tatbeſtand ſchon kennt. Und wirklich
Neues gibt es noch nicht zu melden. Zum
Saudium des lieben Publikums habe ich das
Alte nur nach der Kautſchukmethode noch ein

Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 190 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 18. Februar 1911,
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferde-

züchter werden im Reglierungsbezirk Merſe
burg auf den nachſtehend genannten Deck
ſtationen vom Anfang Februar bis Ende
Juni d. Js. Beſchäler des Königlichen Preu-
ßiſch Sächſiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt
werden 1. Merſeburg 2 Beſchäler, 2. Lützen
(Kreis Merfeburg) 2 Beſchäler, 3. Webau
(Kreis Weißenfels) 2 Beſchäler, 4. Meineweh
(Kreis Weißenfels) 2 Beſchäler, 5. Wethau
(Kreis Naumburg) 2 Beſchäler, 6. Sattel
(Saalkreis) 2 Beſchäler, 7. Salzfurth
(Kreis Bitterfeld) 2 Beſchäler, 8. Röſa (Kreis
Bitterfeld) 1 Beſchäler, 9. Coſpa Kreis
Delitzſch) 2 Beſchäler, 10. Audenhain (Kreis
Torgau) 2 Beſchäler, 11. Zinna (Kreis Torgau)
3 Beſchäler, 12. Axien (Kreis Torgau) 3 Be
ſchäler, 13. Wenzendorf (Kreis Lieb nwerda)
2 Beſchäler, 14. Wahrenbrück (Kreis Lieben
werda) 2 Beſchäler, 15. Herzberg (Kereis
Schweinitz) 3 Beſchäler, 16. Schlieben (Kreis
Schweinitz) 2 Beſchäler, 17. Schönewalde
(Kreis Schwetnitz) 2 Beſchäler, 18. Schweinitz
2 Beſchäler, 19. Seyda (Kreis Schweinitz) 2
Beſchäler, 20. Kroppſtädt (Kreis Wittenberg)
3 Beſchäler, 21. Eutzſch (Kreis Wittenberg) 8
Beſchäler, 22. Rothemühle (Kreis Wittenberg)
2 Beſchäler, 23. Globig (Kreis Wittenberg) 2
Beſchäler, 24. Schmiedeberg (Krers Wittenberg)
3 Beſchäler, 25. Niederſchmon (Kreis Quer-
furt) 2 Beſchäler, 26. Gehüfte (Kreis Quer-
furt) 2 Beſchäler, 27. Gleina (Kreis Zeittz) 3
Beſchäler, 28. Oſtramondra (Kreis Eckarts-
berga) 2 Beſchäler, 29. Oberröblingen o. H.
(Kreis Sangerhauſen) 2 Beſchäler, 30. Görs-
bach (Kreis Sangerhauſen) 3 Beſchäler, 31. I

wenig aus einandergezerrt, und es hübſch
eingewickelt in buntes Papier. „Das Skelett
im Hauſe“ habe ich den Aufſatz überſchrieben“
Weißt du, was das iſt

Nein ja ſo ungefähr.
Es iſt eine höchſt grauſige Sache: eine ge

heimnisvolle Schuld oder ein ſchuldvolles
Geheimnis, das in jedem Haus und in jeder
Familie verborgen ſein ſoll. So eine Art
von Teufelchen in der Doſe, das jeden Augen
blick herausſpringen kann. Ein Geſpenſt,
das heimtückiſch hinter verſchloſſenen Türen
lauert. Eine traurige oder läſtige Sache
mindeſtens, die jeder nach Kräften verbirgt,
die er aber doch nicht aus der Welt ſchaffen
kann. Ein Ding was haſt du, Martha

Sie war plötzlich aufgeſtanden und ans
Fenſter getreten. Trotz der freundlichen
Abendmalerei der Sonne, die ſie auf allen
von ihr getroffenen Dingen vollführte, ſchien
Marthas Geſicht merkwürdig blaß. Paul,
der es bemerkte, trat beſorgt auf ſie zu und
fragte noch einmal; Was haft du, Marthü?

Jm ſelben Augenblick jedoch war ihr Ge
ſicht ſchon wieder von der gleichen roſigen
Heiterkeit erfüllt wie ſonſt, und ſie ſagte
lachend: Gar nichts habe ich. Nur mag ich
en ſitzen beim Zuhören. Laß mich hier

ehen.
Ganz nach hohem Belieben. Wenn Du

ſtehſt, bin ich wenigſtens ſicher, daß Du mir
nicht einſchläfſt bei dem wunderbaren Werke.
Alſo los! „Ein Geſpenſt, dem man un
erwartet begegnet, iſt eine unangenehme Sache,
ein Geſpenſt aber, das man zur eigenen Ver

Ritterode Mansfelder Gebirgskreis) 2
Beſchäler. Die Beſchäler treffen insgeſamt
Anfang Februar auf der Deckſtation ein.

Für die Benutzung der Landbeſchäler ſind
die in den öffentlichen Aushängen der Deck-
ſtationen angegebenen Bedingungen maß-
gebend im Uebrigen wird aber noch folgendes
bemerkt:

1. Die Nationale der Beſchäler unter An
gabe der Deckpreiſe werden im Stattionsſtalle
aushängen.

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erb
fehlern behaftet, an Druſe oder ſonſtigen an-
ſteckenden Krankheiten leiden oder aus Orten
ſind, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen
oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den
Beſchälern nicht zugeführt werden.

Landgeſtüt Kreuz b. Halle a. S.,
den 16. Januar 1911.

Der Königliche Landſtallmeiſter.
(gez.) v. Branconi.

Merſeburg, den 9. Februar 1911.
Der t Landrat.

M ang ol d,
Regierungs -Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Der Weg nach Geuſa von der Goldbrücke

bis zur Merſeburger Flurgrenze erhält den
Namen Geuſaer Straße.

Merſeburg, den 17. Februar 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Die Küchenabfälle aus dem ftädtiſchen
Krankenhauſe ſollen auf die Zeit vom I.
April 1911 bis 31. März 1912 verſteigert
werden.

Termin hierzu wird auf
Mittwoch, den 1. März d. Js.

Vormittags 11 Uhr

wandtſchaft rechnen und vor der Welt krampf-
haft verbergen muß, iſt eine noch viel unan-
genehmere. Man verſteckt es in der ange-
meſſenften Weiſe und ängſtigt ſich trotzdem
beſtäändig, daß es den ſorgſam gewählten
Schlupfwinkel plötzlich verläßt und im ge
eignetſten Moment auf der Bühne unſeres
Daſeins umherzuſpuken anfängt. Und ſolche
Geſpenſter kommen in den beſten Familien
vor. Ja, man behauptet ſogar, daß keine
Familie frei ſei von einem derartigen läſtigen
Hausgeiſt, von einem Skelett in einer
dunklen, verborgenen Kammer, das unerwartet
hervortreten kann und mit ſeinen klappern
den Knochen die Menſchen in tödlichen
Schrecken verſetzt. Es iſt überall vorhanden,
aber es nimmt die verſchiedenſten Geſtalten
an. Dem jungen Ehemann erſcheint es in
der Maske der verlaſſenen Geliebten, die
ſeiner Frau ihren Beſuch macht. Dem reichen
Kaufmann in der Geſtalt eines ehemaligen
Jugendfreundes, der nach Amerika gegangen
iſt und mit deſſen annektiertem Vermögen er
ſein höchſt reſpektables Geſchäft begründet
hat. Der ehrbaren Tochter einer anrüchigen
Mutter

Paul, darf ich das Fenſter aufmachen Es
iſt hier ſo warm.

Gewiß, gewiß. Gefällt es Dir nicht, was
ich geſchrieben habe

O doch, es gefällt mir. Nur weiß ich nicht
recht, wie Du es in Zuſammenhang bringen
willſt mit dem, worüber der Aufſatz han
deln ſoll.

Er lachte. Du beleidigſt meine Künſtler

ehre

151. Jahrgang,

im Armen- Büro, Rathaus 2 Treppen anbe
raumt.

Merſeburg, den 17. Februar 1911.
Die Krankenhaus-Deputation.

Engliſche Preßſtimmen zum Beſuch
des Kaiſers Wilhelm

London, 20. Febr. Die Pall Mall
Gazette ſagt „Wir werden alle entzückt ſein,
Kaiſer Wilhelm wieder einmal an unſeren
Küſten willkommen zu heißen, wenn er hier
herkommen wird, um am 15. Mai der Ent-
hüllung des Denkmals unſerer dahingeſchie-
denen geliebten Königin, ſeiner Großmutter,
beizuwohnen. Es wird dann gerade ein Jahr
verfloſſen ſein, daß der Kaiſer als Leidtragen
der um König Eduard unter uns geweilt
hat, und ein wenig mehr als zwei Jahre,
daß er ſeinen offiziellen Beſuch hier abge
ſtattet. Die Wärme des Willkommens, der
ihm bei dem letzten Anlaß dargeboten wurde,
war ein hinreichender Beweis für die Popu-
rig die er bei der britiſchen Bevölkerung
genteßt.“

Die Heerſchau der Bündler.
(Von unſerm Berliner Mitarbeiter.)

Berlin, 20. Februar.
Eine neue „Anabaſis“, wieder mit rund

10000 Mann, wie dereinſtiz. g. des alten Xeno-
phon, macht die Berliner ſtaunen. Bauern
ſind es, Bauern aus allen Teilen Deutſch
lands, die zum Sportpalaſt in der Pots-
damerſtraße ziehen. Derfäuſtige Geſellen
Handſchuhnummer 91 Wie verloren ſieht
man nur hie und da auch unter hunderten
von Bauern einen „Junker“, unter den
Speſſartmützen einen Zylinderhut. Ueber
300 000 wirkliche Bauern in einem Verband:
da kann die künſtliche Gründung der Herren
Wachhorſt de Wente Dr. und Böhme wirklich
nicht mit.

Der Landwirtbund kommt mit dem Zirkus

Den Paſſus wenigſtens, worin ich den
Uebergang mache, muß ich Dir noch vorſetzen,
Dann ſollſt Du auch bald erlöſt ſein, Du
n ja große Sehnſucht ins Freie zu
aben.

Der Abend iſt ſo ſchön, aber ich höre Dir
gerne zu,

Alſo noch dies: „Wie geſagt, ſolch ein
unſichtbares Skelett oder Geſpenſt gibt es in
jedem Hauſe. Daß es aber offenbar ſichtbar
wird als das, was es in Wirklichkeit iſt, daß
es keine Verkleidung wählt, ſondern ſich in
ſeiner wahren Knochengeſtalt den Augen zeigt,
das gehört doch zu den Seltenheiten. Hier
in unſerer Stadt iſt es geſchehen. Ein merk
würdiger Zufall hat foll ein Skelett ans Licht
gezerrt, aus der Tiefe eines alten dunkeln
Brunnens hat es einen ſeiner Knochenarme
hervorgeſtreckt und auf ein Verbrechen drohend
hingewieſen, das an bis jetzt noch verborgener
Stätte begangen worden iſt.“ Klingt das
nicht großartig Eigentlich iſt es ja Unſinn,
aber es klingt doch famos, nicht wahr

Ja, Paul, großartig.
Nun will ich Dich auch nicht mehr quälen,

aber nein, dies eine mußt Du noch hören,
wie ich der hochwohllöblichen Polizei Brei
ums Miündchen geſchmiert habe. Hier
kommt's am Schluſſe: „Man darf erwarten,
daß die Herren vom Gericht in Verbindung
mit dem ausgezeichneten Chef unſerer Sicherheitspolizet, San Oberregierungsrat Born

träger, bald Licht in das Dunkel dieſes ge
heimnisvollen Verbrechens bringen werden.

a h
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hat den größten Raum, der in ganz Berlin
zu ſinden iſt, nehmen müſſen. Es ſollen
10 500 Mann da verſammelt ſein. Die
wollen alle „etwas für's Herz“, wollen ſich
erlaben an dem Gefühl des Zuſammenhaltens,
ſtolz ſein auf ſtolze Zahlen, gerührt werden
bei patriotiſchen Anſprachen, weich bei Oertels
Dichterworten. Es iſt bezeichnend, daß dieſer
„Mann ohne Ar und Halm“, der Chefredak-
teur Dr. Oertel, der einſt Lehrer war,
immer den anhaltendſten Beifallsſturm aus-
Iöſt. Er wendet ſich nämlich an das Gemüt.
Er ſchildert ſo poetiſch den Acker und ruft
beſchwörend den Lenz herbei, ſo daß es den
Bauern da unten ganz wunderſam zu Mut
wird. Nein, das ſind wirklich keine ego-
iſtiſchen „Brotwucherer“, dieſe 10500, hinter
denen noch 300 000 ſtehen, ſondern biedere
brave Deutſche, bei denen wie alle Muskeln
auch das Herz beſonders ſtark ausgebildet iſt.
Man kann fie wohl zeitweilig in die Oppo
ſttion jagen, wenn man ihnen gar zu übel
mitſpielt. Aber ſie ſind froh, wenn ſie wieder
im Frieden mit allen Autoritäten leben.
Gegen keinen einzigen Miniſter iſt diesmal
auch nur ein hartes Wort laut geworden.
Aber das Deutſchland Deutſchland über
alles“ und das „Heil Dir im Siegerkranz“,
das brauft mit einer Stimmengewalt empor.
als wollte man mit ſeinem Frohgefühl die
ganze Welt an die breite Bruſt drücken.

Der Bund, der wider Erwarten der Gegner
in dieſem Jahre wieder um 11000 Mit-
glieder zugenommen hat, kann von Glück
ſagen daß in dieſer ſchönen Zeit der Ein
mütigkeit wenigſtens Hanſabund und Bauern
bund, an denen man ſich wetzen kann, da
find. Sonſt würde auch ſo gut wie garnichts
mehr an die Zeit erinnern, da die Landwirte
vor 18 Jahren fich zu einer Kampforgani-
ſation zuſammenfanden. Jnzwiſchen iſt der
Bund, um auch den Frieden ertragen zu
können, wirtſchaftlich ſo ausgebaut worden,
daß jedes Mitglied in ſeinem Gewerbe zahl
reiche Vorteile davon hat. Aber das iſt doch
nur Surrogat. Die Stoßkraft der Maſſe iſt
es, an der man ſich freut und ſo muß man
etwas haben, was man aus dem Wege ſtoßen
kann. Geſegnet ſei der Feind denn nun
iſt Arbeit da!

Die beiden Vorſitzenden, Freiherr von
Wangenheim und Dr. Roeſicke, er-
wähnen ihn ſchon beiläufig. Deutlicher wird
noch der Direktor Dr. Diedrich Hahn,
deſſen volkstümliche Redeweiſe ihn längſt
zum Bauernliebling gemacht hat. Selbſt
ſeine ſtarke verſammlungsgewohnte Stimme
dringt in dem Rieſenraum des Sportpalaſtes
nicht ganz durch, aber man errät ihn hier
unter den Seinen, wenn man auch nur hie
und da ein Wort auffängt. Jede Aeußerung,
die auch nur entfernt als gegen die Börſe
und ihre Hauptvertreter gerichtet erſcheint,
erweckt verſtändnisſtnnige Heiterkeit oder
ſtürmiſchen Beifall oder dröhnende Pfuirufe,
ſodaß man den Eindruck hat, als ſpiele Dr.

ahn auf einem ihm vertrauten Jnſtrument.
chwerer haben es die Diskuſſionsredner,

die ihre Stimmmittel der koloſſalen Halle nicht
anzupaſſen vermögen vieles flattert wirkungs
los hernieder, wie ein Blatt Papier von der

Herr v. Oldenburgl Wie Sturmglocken
dröhnen ſeine Worte mächtig über die Ver
ſammlung dahin. Sturmglocken, die auf die
Schanzen rufen den letzten Mann wider die
Sozialdemokratie, den letzten Mann wider
deren Verbündete. Die 10 500, die das mit
angehört haben, gehen nun zurück aufs Land
und jeder einzelne ruft ſeine Hundertſchaft
auf. Die Linke täuſcht ſich, wenn ſie glaubt,
es gäbe ein Kinderſpiel.

Noch ehe die Heerſchau beendet iſt, kommt
der Gruß des Kaiſers. Auch das beleuchtet

die veränderte Situation. Früher war man
Tags darauf in der VLage, zu melden,
daß Majfeſtät wenigſtens danken „laſſe“,
diesmal kommt ein höchſteigenes Telegramm
noch während der Tagung. Hochgemut und
freudig nimmt man es auf. Wohl verſteht
man es, auch „im Schatten zu fechten“, aber
noch ſchöner iſt es, leuchtet die liebe Sonne
Und diesmal haben die Bündler die Sonne
katſerlicher Huld ganz für ſich. Sie „ſchreien“
ja nicht mehr. Sie ſind ſtark und mächtig
geworden und gehen ruhig und ſelbſtficher
ihren Weg.

ne

Berlin, 20. Febr. Jn der heutigen
Sitzung des Bundes der Landwirte, die außer
ordentlich ſtark beſucht war, ergriff der Vor
fitzende Dr. Ro e ſicke das Wort: Die Prophe-
zeiung von dem Zuſammenbruch des Bundes
ſei nicht in Erfüllung gegangen. Bei dem
Bunde gelte nicht blos das Wort, ſondern
Herz und Geſtinnung, und darin habe ſich die
Verſammlung immer verſtanden. Die Land
wirtſchaft habe für ihre Schutzbefohlenen
geſorgt und namentlich den Winzern in
der Geſetzgebung genutzt. Bei der Reichs
finanzreform habe die Landwirtſchaft
ihre Pflicht getan. Die Jnduſtrie habe ſich
nach der Finanzreform beſſer entwickelt als
vorher (Sehr wahr). Die Erklärung des
Reichskanzlers und des Reichsſchatzſekretärs
habe dies beſtätigt. Dieſelben Erfolge wie
die Reichsſinanzreform habe die Wirtſchafts
politik der Landwirte ſchon lange gebracht.
Angeſichts der Wahl ader entſcheide ſich die
Frage, ob der Freihandel weiter beſtehe oder
nicht. Es entbrenne ein Kampf aller gegen
alle. Wir haben den Kampf zu führen gegen
die linken Parteien. Die Nationalliberalen
verbinden ſich mit dem Freiſinn. Mit wem
will denn die nationalliberale Partei ihre
Wirtſchaftspolitik durchführen, wenn ſie uns
nicht auf der Seite hat? Als Lofung er-
ſchalle Bismarcks Kuf: „Für Ar und Halm“.
Der deutſche Bauernbund hat nichts erreicht.
Der unterfränkiſche Bauernbund hat ſich auf
gelöſt und ſei zum Bund gekommen. Noch
mehr ſolche Erfolge! Wir werden uns nicht
mehr verteidigen, wir werden dem Feinde
entgegengehen. Wir ſtehen wie unſere Väter
feſt. Wir wiſſen, wie man's macht.

Abg. Müller erſtattet den Reviſions-
bericht, der ordnungsgemäßen Befund der
Kaſſenführung ergab. Direktor Dr. Hahn
erſtattete den Geſchäftsbericht, der gedruckt
vorliegt. Die Mitgliederzahl ſei ſeit dem
Vorjahre um 11000 geſtiegen. Um den
Freunden ein Vergnügen zu bereiten, ſei dieſe
Ziffer bis zum letzten Jahre zurückgehalten

worden. Der Bund der Landwirte ſei nicht
für die Zerſetzung und die Latifundien. Er
ſei für eine geſunde Beſitzverteilung. Die
Verdienſte um den Seuchenſchutz ſeien nicht
dem Abg. Wachtholtz de Wente, ſondern den
Abg. Dr. Röſicke und Siebenbürger zuzu-
ſchreiben

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vorwit
tag im Kgl. Schloſſe dii Borträge des Staats
ſekretäärs v. Kiderlen-Wächter und des Geh.
Rats v. Valentini entgegen. Abends be-
ſuchte Seine Majeſtät, wie alljährlich, das
Ofſizterkorps der Landwehr Jnſpektion Berlin
in den Kaſino-Räumen. Um 7 Uhr fuhr der
Kaiſer vor und wurde begrüßt vom General
v. Höpfner. Nach beendetem Mahl wurden
in gewohnter Weiſe Kuplets vorgetragen,
Theater geſpielt 2c. Der Quartett- Verein des
Landwehr-Offizierkorp zeichnete ſich beſonders
aus. Der Kaiſer unterhtelt ſich ausgezeichnet,
war ungemein heiter und blieb bis nach 11
Uhr.

Cokales.
Merſeburg, 21., Februar.

Jm Dommännerverein hielt Herr
Superintendent Profeſſor Bithorn geſtern
einen einſtündigen Vortrag über die Frage
„Hat das Alte Teſtament für die
Gegenwart noch Bedeutung? Er
ging davon aus, daß zwei Strömungen das
Alte Teſtament für ſchädlich hielten, nämlich
eine deutſchnationale und eine ſpezifiſch
moderne. Einerſeits befürchte man durch dies
Erzeugnis einer fremden Raſſe eine Ver
judung des deutſchen Geiſteslebens, an
dererſeits halte man ein ſolches rückſtändiges
Buch mit ſeinen Wundern und kindlich-
naiven Weltanſchauungen, die im ſchroffſten
Widerſpruch zu den Ergebniſſen der Wiſſenſchaft
ſtänden, für ſchädlich. Dagegen führte Herr
Superintendent aus, daß dieſe Bedenken
Reſultate einer falſchen Behandlung des
Alten Teſtaments ſeien. Dies dürfe weder
als Lehrsuch der Naturwiſſenſchaft noch als
ein ſolches der Geſchichte angeſehen werden,
ebenſowenig dürfe man es aber zu einem
Katechismus chriſtlicher Glaubens- und
Sittenlehre machen wollen. Das neue
Weltbild, wie es bis ins Mittelalter hinein
typiſch iſt, wonach die Erde als Mittelpunkt
gilt, darüber der Himmel, darunter die Hölle
der Unterwelt angenommen wird, liegt auch
dem Alten Teſtament zu Grunde. Ebenſo
naiv ſind auch die darin entwickelten An
ſchauungen über die Entſtehung der organiſchen

Welt, ſodaß ein Kompromiß mit unſerer
Wiſſenſchaft ausgeſchloſſen iſt. Auch gehen
Sagen und Geſchichte ſo bunt darin durch
einander, daß eine Scheidung ſelbſt der
ſtrengſten Forſchung ſchwierig, dem Durch
ſchnittsmenſchen aber unmöglich iſt. Jn
dieſem Zuſammenhang gab der Redner eine
treffliche Würdigung von Sage und Dichtung,
die keineswegs minderwertig oder rein deko-
rativ ſei, ſondern etne Offenbarung des

Eine Bürgſchaft dafür vieter auch der Um-
ſtand, daß die Spezialunterſuchung in den
Händen des Herrn Polizeikommiſſär Niemann
liegt, der in den Kreiſen ſeiner Kollegen
mehrfach als ein zweiter Sherlock Holmes
bezeichnet wird.“ Kannſt Du Dir eine edlere
Rache denken, Schatz? Mich werfen ſie hinaus,
und ich vergelte die ſchnöde Tat mit ſolchen
Worten der Bewunderung. Sieh mich an,
wie ſtehe ich da?

Sie kam auf ihn zu und legte ihm lachend
ihre Hände auf die Schultern. Du hätteſt
fichere Anwartſchaft auf einen Heiligenſchein,
wenn ich Dir ſo ganz traute. Jn Deinen
Augen ſehe ich allerlei blitzen, was nicht ganz
u dem ſchönen Loblied auf dem Papier da

ſtimmt.
Aber Martha! Haſt Du jemals gehört,

T ich mich über irgend einen Menſchen
Iuſtig gemacht habe

Schlingel Du Frag lieber, ob ich ſchon
jemals gehört habe, daß Du Dich nicht über
einen Menſchen luſtig gemacht haſt. Jch wage
zu behaupten, daß es kein größeres Vergnügen
für Dich giebt als das.

Er brachte ſeine feine, ſchlanke Figur in
eine ſo würdevolle Stellung, als es nur mög
ich war. Jch werde Dir das Gegenteil ſofort
beweiſen.

Wodurch
Indem ich folgendes tue. Erſtens drücke

ich auf den Knopf dieſer Klingel hier, zweitens
Adergebe ich dem grünröckigen Sejzzerlehrling,
der auf dieſe Zitation erſcheinen wird, dieſes
Manuſkript, drittens ſetze ich mir den Hut

auf und viertens gehe ich mit Dir in den
ſchönen Frühlingsabend hinaus. Wenn Du
dann an meiner Seite dahinſpazierſt, wirſt
Du ſofern Du nicht ganz auf den Kopf
gefallen bift, wofür ich bisher keine Anzeichen
habe bald genug merken können, was mir
das größte Vergnügen auf der Welt iſt.

Gut, ich werde meine Geiſteskräfte an
ſtrengen. Haſt Du aber auch wirklich Zeit
für mich?

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Bern, 20. Febr. Der 20jähribe Student Emil

v. Fiſcher iſt bei einer Skitour in der Nähe von
Den abgeſtürzt. Die Leiche iſt bereits geborgen
worden.

Perlin, 20. Febr. Heute morgen begingen
re Soldaten des 2. Garde Regiments zu vor
er Kaſerne Selbſtmord durch Erſchießen mit

ihrem Dieſtgewehr. den bisherigen Ermitt
lungen liegen dienſtliche Veranlaſſungen nicht vor.

Plauen, 20. Febr. Wie der „Vogtl. Anz.“
meldet, verzeichnete am Sonnabend nachmittag der
Seismograph im hieſigen Lehrerſeminar ein großes
Fernbeben. Die Schwankungen dauerten 51
Minuten. Das Beben kann die Größe des von
Meſſina haben. Die Entfernung beträgt etwa 3000
Kilometer.

Berlin, 20 Febr. Die Nachforſchungen nach
den Wilderern, denen der Gefreite Brand vom
GrenadierTrainBataillon zum Opfer gefallen iſt,
werden mit großem Eifer fortgeſetzt. Unter dem

Verdacht der Täterſchaft ſind bereits der
Arbeiter Bon de aus Herbitz und außerdem der
Arbeiter Arend aus Elbbrunn verhaftet worden.

Berlin, 20. Febr. Das italverbrechen,dem am 28. Januar d. J. die 34 re alte Ziege

r e

Volksgeiſtes und damit auch des Gottes-
Geiſtes und wichtiger zur Erkenntnis des
Volkslebens als alle geſchäftliche Ueberliefe-
rung. Jn Sage und Dichtung ſpricht die
Seele zur Seele und wir leben gleichſam mit
dem alten Volke mit. Sehr ſchön wurde
dies näher veranſchaulicht an den Jdealge
ſtalten der Juden, Griechen und Deutſchen
Abraham, Achilleus und Siegfried. Ein Lehr
buch chriſtlicher Glaubens- und Sittenlehren
kann das Alte Teſtament ſchon aus dem
Grunde nicht ſein, weil die Vorſtellungen
von Gott darin ſehr verſchieden ſind. Für
uns gehören die Begriffe Gott und gut
zuſammen. Dies iſt aber im A. T. durch
aus nicht immer der Fall. Auch zeigen ſitt
liche Anſtößigkeiten mancherlei Art, daß hier
eben keine Norm für uns Chriſten vorliegt.
Trotzdem iſt aber das Alte Teſtament nicht
zu verwerfen, denn es hat eine ungeheure
Bedeutung für unſer Geiſtesleben. Je menſch
licher wir die Bibel betrachten, deſto lieber
wird ſie uns und um ſo größer, denn das
Alte Teſtament iſt ein farbenreiches Bilder-
buch friſchen menſchlichen Lebens und ein
unvergleichliches Quellenbuch tefen religiöſen
Lebens. Darum dringe man auch durch die
fremdartige Hülle hindurch zum Allgemein-
menſchlichen! Leſen wir das Alte Teſtament
wie den Homer und unſere Volksſagel! Es
kennt noch die einfachſte Stufe mrnuſchlicher
Entwicklung in ſeinen älteſten Teilen und iſt
daher in dieſer Beziehung ſogar dem Homeo
und den Sagen aller Literaturen vorzuztehen.
Solche unſchätzbaren Stücke ſind z. B. der
Turmbau zu Babel und Abraham.
Unter viel Fremdartigem ſtoßen wir
immer wieder auf tiefe, ſchlichte
Menſchen, z. B. Saul, der durch die Körper-
größe imponiert, ſo wie es in der Welt der
Kinder noch ift. Doch dürfen dieſe Geſchichten
nicht im Religionsunterricht geboten werden,
ſondern gehören ins Deutſche.

Andererſeits zeigt das A. T. religiöſe Aeußer
ungen größter Urſprünglichkeit, Tiefe und
Einfachheit. Dies wurde an Paulus klar
gemacht, deſſen Worte dagegen ein höher ent
wickeltes Denken vorausſetzen. Gerade für
unſere Kleinen ſind die wunderbaren Sprüche
des A. T. ein unentbehrlicher Schatz. Es ſind
Naturlaute der Frömmigkeit. Die übrige
reltgiöſe Literatur läßt ſich damit durchaus
nicht vergleichen, darin herrſchen Prieſterliches
und Philoſophiſches viel zu ſehr vor. Und
ſo erklärt es ſich auch, daß viele der altteſta-
mentlichen Worte uns näher ſtehn als z. B.
manche Aeußerungen des Reformationszeit
alters, wo man ſich nach dem gnädigen
Gotte ſehnte. Wir ſehnen uns nach dem
lebendigen Gott. Und ſo könnte der
42. Pſalm gleichſam das ſchönſte Echo
des modernen Sehnens im Jahre 1910
gedichtet ſein. Jnwiefern das A. T. das Wachſen
und Werden des religiös- ſittlichen Lebens
ſpiegelt, wird klar durch einen Vergleich mit
dem Korran. Jm A. T. iſt nirgends wie
dort geſchloſſenes, ausgeklügeltes Syſtem,
ſondern überall friſches Leben. Jm An-
ſchluß hieran führte der Redner die beiden
ſchönen Vergleiche des A. T. mit einem Lebens
ſtrom und mit einer Frühlingsaue aus, die

leiarbeitersfrau auline orgolewski auf
einem Feldweg bei Stolpe zum Opfer fiel, hat jetzt
durch die Berliner Kriminalpolizei ſeine Aufklärung
gefunden. Der Täter, der Arbeiter Albert Hart
mann aus Felten, wurde verhaftet und hat ein
volles Geſtändnis abgelegt.

Antwerpen, 19. Febr. Ein ernſter Unfall er
eignete ſich geſtern Nachmittag im hieſigen Hafen.
Seit einigen Jahren iſt die Firma Dickerhof Wid
mann aus Biebrich ſag mit dem Bau eines Trocken
docks beſchäftigt, deſſen Herſtellung der Firma für
4513883 Fres. auf dem Submiſſionswege übertragen
worden war. Die Bauzeit war auf 3 Jahre feſt

eſetzt. Das Trockendock bildet eine Fortſetzung desBaſſins Lefevre. Seit einigen Wochen konnte man

feſtſtellen, daß Waſſer durch die Kaimauer ſickerte,
es entſtand die Gefahr, daß ein Teil des Mauer-
werks unter dem furchtbaren Druck des Waſſers des
Baſſins Lefevre nachgeben werde. Geſtern nach-
mittag nun wurde neuerdings feſtgeſtellt, daß
Waſſer durchſickerte, die Bruchſtelle erweiterte
uſehends. Die zuſtändigen Hafenbehörden wurdenſeſort benachrichtigt, und die innerhald des Trocken

docks beſchäftigten Arbeiter wegen der drohenden
Gefahr angewieſen, das Dock unverzüglich zu ver
laſſen. Bald darauf gab das Mauerwek nach, und
es entſtand eine Oeffnung von ca. 20 Quadrat-
mekern, durch die Waſſer aus dem anſtoßenden
Baſſin Lefevre mit furchtbarer Gewalt in das etwa
13 Meter tiefe Trockendock ſtürzte. Glücklicherweiſe
waren die in dem Baſſin Lefevre z r Schiffe
rechtzeitig gewarnt worden, ſo daß keins von ihnen
in Gefahr gertet, von der gewaltigen Strömung
mit fortgeriſſen zu werden. Jn kurzer Ket war das
Trockendock mit 70000 Kubikmeter Waſſer angefüllt,
wodurch eine neue Gefahr entſtanden iſt, die augenblicklich noch nicht beſchworen werden konnte. Die
Mauer nämlich, welche gegenüber dem Polda
„Ferdinand“ liegt, droht nunmehr, ebenfalls nachzu-geben, wodurch eine ganze An hl Wohnungen und
ein großes Tarrain unter Waſſer geſetzt werden
würden. Die Bemühungen der Behörden u

ern.jetzt dahin, eine ſolche Kataſtrophe zu verh

den Hörern die Eigenart und den hohen Wert
Mehrere hundert Arbeiter ſind an der Befeſtigung
dieſer Stelle beſchäftigt. Die Jngenieure der deut
ſchen Firma ſind auf telegraphiſches Erſuchen heute
vormittag 9 Uhr hier eingetroffen Der angerichtete
Schaden wird auf 1 Million Francs veranſchlagt.

Mannheim, 20. Febr. Heute mittag wurde
im Mühlauhafen die Leiche einer etwa 36jährigen
P geländet, an welcher der Unterkörper fehlte

er Kopf war zertrümmert.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Berlin, 21. Febr. Der Sturm

dauerte auch während des geſtrigen Tages
an. Ebenſo wie geſtern früh in Berlin,
entlud ſich abends gegen 7 Uhr in Köln ein
Gewitter. Jn Hamburg wurde die Flut
mit ſolcher Gewalt die Elbe hinaufgetrieben,
daß die normale Höhe z. Z. des Hochwaſſers
bei weitem überſchritten war. Jn ganz
Deutſchland waren erhebliche Fernſprech-
ſtörungen zu verzeichnen. Jn vielen Teilen
Schleſtens iſt Hochwaſſer eingetreten. Jn
Oſtgalizien nimmt infolge der grimmigen
Kälte die Wolfsplage überhand. Bei
der ruſſtſchpolniſchen Station Grodniki ſtürzten
während des Schneeſturmes zwei Güterzüge
um. 15 Güterwagen wurden zertrümmert.

Kattowitz, 20. Febr. Jn Zeltis-
lawitzki bei Kielce hängte der Häusler
Rokita ſeine Schwiegermutter auf, weil ſie
ſeiner Frau weniger Mitgift gab, als er er
wartet hatte. Bei Lublin brachte ein
Hausbeſitzer ſeine drei Brüder mit vergifte
tem Schnaps um. Er wurde verhaftet
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des A. T. ſo recht lebhaft zum Bewußtſein Reſchstagspfenum einem Beſchtuß zugeſtimmt,
brachte. Drittens iſt das A. T. ein ſo unver
gleichliches Quellenbuch tiefen religiöſen Lebens,
weil darin Höhepunkte erreicht werden, die
ſelbſt das Neue Teſtament nicht überbietet,
das dieſen einzelnen Spitzen gegenüber ſehr
treffend als ein wohnlich gemachtes Plateau
bezeichnet wurde. Solch Höhepunkt iſt z. B.
das Gebet: „Schaffe in mir Gott ein reines
Herz und gieb mir einen neuen gewiſſen
Geiſt!“ Die Propheten und die Pſalmen
zeigen vor allen Dingen dieſe Spitzen.
Endlich wurde auf die Form der Sprüche
und Erzählung im A. T. eingegangen. Wir
haben hier einzelne Stücke von ſo eigenartiger
Schönheit, daß ihnen ſelbſt das Neue T. nicht
gleichkommt. So zeigen z. B. die erſten
Kapitel der Bibel eine erhabene Form, wie
ſie ſonſt nirgends zu ſinden iſt. Als religiöſes
Quellenbuch gehört das A. T. in die oberen
Klaſſen der Schule. In der ſich daran an
ſchließenden Debatte, die ſich unter lebhafter
Beteiligung bis gegen halb zwölf Uhr aus
dehnte, ſprachen außer dem Herrn Superinten
denten, der noch mancherkei wertvolle Er

änzungen zu ſeinem Vortrag gab, die Herren
rimm, Rektor Sehmiſch und Lehrer

Hinkelthein. Herr Grimm ſprach
gegen die Vorherrſchaft des Buchſtabenglaubens
und trat für die allg. meine Einführung einer
Schulbibel ein. Dem ſtimmte der Herr
Superintendent, indem er die Verſchiedenheit
der Praxis und der Theorie hervorhob, lebhaft
u und ſprach ſich dafür aus, einen Augzug
es A. T. aus, als Haus buch in den edan

geliſchen Familien einzuführen. Herr Rektor
Sehmiſch iſt für Behandlung des A. T.
in der Schule, aber mit weſentlicher Be
ſchränkung des Stoffes vom pädagogiſchen
und ſittlichen Standpunkte aus unter größerer

der Prophetie und derſalmen. Zu den vom Herrn Vortragen-
den angeführten drei Gründen fügt er noch
als vierten den hinzu, daß gerade aus dem
A. T. ein tieferes Verſtändnis der Offenbarung
und Lehre Jeſu zu gewinnen ſei. Auch Herr
Lehrer Hinkelt hein iſt für Beibehaltung
des A. T. in der Schule. Er nimmt der
Auswahl gegenüber einen freieren Stand
punkt ein und betont mehr die Art der Be
handlung, die hier entſcheidend ſei. Herr
Superintendent betont demgegenüber,
daß es im Religionsunterricht in erſter Linie
auf Erweckung und Stärkung von Ehrfurcht
ankomme und warnt deshalb vor Stoffen,
die zu krttiſch behandelt werden müſſen, eben
ſo wie vor den fogenannten religiöſen Cha
rakterbildern Außer Jeremigas erſcheint
ihm keine altteſtamentliche Geſtalt dazu ge
eignet, in ihrer Geſamtheit der Jugend vor
geführt zu werden, bei allen andern müſſe
man ſchönfärben und komme damit von der
Wahrheit ab oder man müſſe kritiſch verfah
ren und gefährde dadurch den Hauptpunkt
des Religionsunterrichts. Profeſſor Fiſcher.

Militär-Anwärter. Offiziös ſchreibtdie „Neue Reichskorr.“: den
gabe an den Reichtstag ausgeſprochenen Ver
langen der Militäranwärter, daß die ihnen
antetlig vorbehaltenen Stellen mit Militär
anwärtern fortan ſolange zu beſetzen ſeien,
bis das Anteilsverhältnis erreicht iſt, kann
nicht entſprochen werden. In der Petitions
kommiſſton des Reichstages iſt Geh. Ober
Regierungsrat Dr. Gallenkam p dieſem
Anſpruch entgegengetreten, indem er erklärte,
daß, wenn bei dem Freiwerden derartiger
Stellen keine qualifizierten Militäranwärter
fich melden, dieſe Stellen mit Zivilanwärtern
beſetzt werden mliſſen. Würde anders ver
fahren werden, würde dem Verlangen der
Militäranwärter entſprochen werden, ſo würde
das eine nicht zu rechtfertigende Schädigung
der Zivilanwärter bedeuten, denen unter Um
ſtänden auf Jahre hinaus die Ausſicht auf
Anſtellung genommen würde. Gelegentlich
der Beratung der vom Bundesrate feſtge-
ſtellten neuen Faſſung der Grundſätze für die
Beſetzung der mittleren, Kanzlei und Unter
beamtenſtellen bei den Reichs und Staats
behörden, ſowie bei den Kommunalbehörden
uſw. mit Militäranwärtern, hat die Kom
miſſion des Reichstages und ebenſo das

der dahin geht, es könne, wenn das Anteils-
verhältnis der Militäranwärter nicht erreicht
iſt, zu Gunſten derſelben von der Reihenfolge
abgeſehen werden. Seitens der verbündeten
Regierungen ſind Erwägungen eingeleitet,
ob dieſem Beſchluß entſprochen werden könne.
Dieſe Erwägungen ſind noch nicht zum Ab-
ſchluß gekommen es dürfte zunächſt abzu
warten ſein, zu welchem Ergebnis ſie kommen
werden. Jn dem gleichen Sinne hat ein
Vertreter des Reichsſchatzamts, Geh. Ober
regierungsrat Jahn, den in der Eingabe ent-
haltenen Anſpruch als unerfüllbar bezeichnet.
Er machte noch darauf aufmerkſam, daß keine
Verwaltung, die nicht allein mit Militär
anwärtern auskomme, mit Rückſicht auf
dienſtliche Jntereſſen in der Lage ſeti, jahre
lang auf die Anſtellung aller Zivilanwärter
zu verzichten. Geh. Oberpoſtrat Röthe,
der den ablehnenden Standpunkt des Reichs
poſtamts vertrat, teilte u. a. mit, daß,
während im Jahre 1900 in der Reichspoſt
verwaltung von den für ſie beſtimmten
Stellen erſt 86,5 v. H. mit Militäranwärtern
beſetzt waren, dieſer Anteil bis zum Jahre
1909 auf nahezu 97 v. H. geſtiegen iſt.
Wenn die Militäranwärter an den Stellen
der Sekretäre uſw. den ihnen vorbehaltenen
Anteil erlangen wollten, ſo ſei dies ihnen
dadurch ſelbſt in die Hand gegeben, daß ſie
die Sekretärprüfung ablegten bisher hätte
aber im Vergleich zu den Zivilanwärtern
nur eine geringe Zahl von Milittäranwärtern
fich der Sekretärprüfung unterzogen.“

Zum Leichenfund, worüber in voriger
Nummer Mitteilung gemacht wurde, iſt noch
nachzutragen, daß ſie bekleidet war mit grün-
lichem Oberrock, grauem Unterrock, ſchwarz-
und weiß ſeſtreifter Bluſe, ſchwarzen Strümpfen
hohen Schnürftiefeln und einer kleinen Tändel
ſchürze. Da der Leichnam ſchon ſtark in Ver
weſung übergegangen iſt, muß angenommen
werden, daß er ſchon längere Zeit im Waſſer
gelegen hatte. Angaben über die Perſon ſind
an die Polizeiverwaltung hier zu richten.

Wenn die Tage langen, kommt der
Winter gegangen. Nachdem es mehrere
Tage und Nächte hintereinander in einer für
die jetzige Jahreszeit ungewöhnlichen Weiſe
geſtürmt und getobt hat, iſt über Nacht Ruhe
eingetreten und eine Schneedecke hatte morgens
ſich üb r Feld und Flur gebreitet.

Zur Reichstagswahl. Jn unſerem
Nachbarkreiſe, HallesSaalkreis, wird, wie der
Vorſtand des Halle'ſchen konſervativen Ver-
eins beſchloſſen hat, als Kanditat Bergrat
Schrader, welcher ſich den Freikonſer-
vativen zuzählt, aufgeſtellt werden.

Die „urgemütliche Bewohnerſchaft
Merſeburgs“ und der angenehme Mili-
tärdienſt. Jn den Oldenburger „Nachr. für
Stadt und Land“ findet ſich folgende Notiz
des „Briefkaſten“ Onkels: „Carl. Viene
bei der Jnfanterie und trete bet dem zweiten
Bataillon des Füſilierregiments Generalfeld
marſchall Graf von Blumenthal (Magdeburgi-
ſches) in Merſeburg ein. Das erſte und
dritte Bataillon dieſes Regiments ſtehen in
Halle. Bei den Jägern iſt die Ausſicht auf
Beförderung nicht ſo gut wie bei der Jn-
fanterte. Das Dienen in Merſeburg,
wo nur ein Bataillon garniſoniert,-iſt beſon-
ders angenehm. Die dortige Gegend iſt
prachtvoll und die Einwohnerſchaft urgemüt-
lich. Schreiber dieſer Zeilen, der in früheren
Jahren in der Nähe von Merſeburg in Gar
niſon ſtand und häufig in Merſeburg ein
quartiert war, hat hierin Erfahrungen ge-
ſammelt. Es muß zugegeben werden, daß
auch die Jägerbataillone zu den bevorzugteren
Truppenteilen gehören, allein ſchon deshalb,
weil ſich der Erſatz aus intelligenten Mann
ſchaften zuſammenſetzt. Wenn Du nur auf
Beförderung ſehen willſt, dann ſind folgende
Jnfanterieregimenter, die wenig Reſerveoffiziere
haben, vorzuziehen: 135er in Diedenhofen,
175er in Graudenz, 176er in Thorn, 152er
in Marienburg (Weſtpreußen), 144er in Metz,
141er in Graudenz, 97er in Saarburg. Die
Meldung zum Eintritt als Einjährig-Frei-
williger kann ſchon jetzt, entweder ſchriftlich
oder mündlich, unter Vorlegung des Berech-

ngungsſchenes erfolgen. Geſchſeht die Meld
ung ſchriftlich, ſo veranlaßt das betr. Regi
ment Deine ärztliche Unterſuchung durch das
Bezirkskommando II Oldenburg.“

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftekammer in Halle wurden in
der Zeit vom 14. bis 20. Febr. tatſächlicher-
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 19 20--19,70 Mk. Roggen 14 80--16,10
Mark, Gerſte 16 50--18,50 Mark, Hafer 16,50
17,50 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 19,30--19,60. Roggen 1480--15,10,
Gerſte 16,50-—1850, Hafer 16,50--17,50 Mk.

Der „Merſeburger Correſpondent“
und die Merſeburger Katholiken.
Unter Bezugnahme auf den in voriger Num-

mer des „Kreisblatts“ gebrachten Artikel über
die kommenden Reichstagswahlen erhalten wir
von hieſiger katholiſcher Seite eine Zuſchrift,
die wir an einigen Stellen gekürzt
nachſtehend veröffentlichen.

Ste lautet:
„Sie ſchreiben, daß die Haltung freiſinnig-

liberaler Blätter vom Schlage des „Merſe-
burger Correſpondenten“ die Urſache ſei, daß
in einer großen Reihe von Wahlkretſen eigene
Zentrumsblätter entſtehen, die mit der Zeit
ſchon weſentliche Fortſchritte gemacht haben.
Jch kann Jhnen zu dieſem Satze einen neuen
Beleg beibringen. Seit dem 1., Februar er
ſcheint in Berlin im Verlag der Germania
eine neue Zeitung „Sächſiſches Tageblatt,
Anzeiger für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt.“ (Sagt das nicht
genug? EsZwird nützlich ſein, wenn wir
Evangeliſchen gut aufmerken auf die Zeichen
der Zeit. Die Red. des „Kreisbl.“) Dies
Blatt hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens
ſchon über 3000 Abonnenten. Jn der Num-
mer vom 14. Februar finden wir auch einen
Bericht aus Merſeburg über eine Ver-
ſammlung der katholiſchen Gemeinde im
„Twoli“ vom Sonntag den 12. Februar. Es
heißt in dieſem Bericht, daß Herr Rektor
Splett aus Halle einen Vortrag über
„Schule und Elternhaus gehalten habe.
Nach dieſem Vortrag brachte Pfarrer Dre h-
mann einen Artikel aus dem „Merſeburger
Correſpondent“ zur Verleſung betitelt: „Der
Prieſterzölibat“. Er erhob namens der gan
zen Gemeinde energiſchen Proteſt gegen die
fort währenden Be ſchimpfungen
der Merſeburger Katholikendurch den „Merſeb. Correſp.“, denen
dieſer Artikel die Krone aufſetzte. Er zeigte an
Beiſpielen, wie ein Prieſter, der ſeinen Eid,
den er in feierlicher Stunde geſchworen, der
ſein Gelübde bricht, ſtets beim Liberaliemus
ankommt, ſei es als R dakteur, ſei es als
Reichstagsdurchfallskandidat; wenn er dage-
gen reumütig zurückkehrt, dann wird er vom
Liberalismus geächtet. Pfarrer Drehmann
wies ferner daraufhin, daß er fich früher er-
boten habe, dem „Merſ. Correſp.“ Artikel über
katholiſche Feſte und Gebräuche zu ſchreiben,
wenn es gewünſcht werde; trotzdem habe das
genannte Blatt bei katholiſchen Feſten, z. B.
Allerheiligen und Frohnleichnam, angeblich
von einem „Fachmann“, Artikel gebracht, die
geeignet waren, die Feſte nach liberaler Art,
im Stile von Möüller-Meiningen, lächerlich
zu machen. Er zeigte, daß der „Correſpon
dent geradezu dar auf aus geht, das,
was den Katholiken heilig, in
den Staub zu ziehen. Er erklärte,
daß er fortan gottesdienſtliche Anzeigen nur
noch im „Merſeb. Kreisblatt', im „Sächſi
ſchen Tageblatt“ und in der „Erfurter Sonn
tagszeitung“ veröffentlichen werde. Wenn
der „Correſpondent“ in perfider Weiſe fragte:
„Wie lange aber wird ſich das deutſche Volk
noch von römiſchen Prteſtern gängeln laſſen?“
ſo lautet darauf unſere Antwort: So lange
als das katholiſche deutſche Volk noch das
Wort des Herrn achtet: „Wer euch höret, der
höret mich wer euch verachtet, der verachtet
mich.“ Unter lautem Beifall rief er der
zahlreichen Verſammlung auf Grund dieſer
fort währenden Angriffe, zu denen
den Angreifern die Berechtigung und oft auch
die Befähigung fehlt, zu: „Heraus aus

dem katholiſchen Haus mit derliberalen Preſſe.“ Ob ſich der „Cor
reſpondent“ dieſen Erſolg ſeines Artikels
über den Prieſterzölibat klar gemacht hat?“

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 20. Febr. Der Deutſche

Privat-Beamten- Verein mit dem
Sitz in Magdeburg hat namens ſeiner 30000
Mitglieder und namens der 11 000 Mitglieder
ſeiner Penſtonskaſſe und Witwenkaſſe, deren
Vermögen z. Z. faſt 16 Millionen Mark be-
trägt, und die jährlich an Prämien über I
Million Mark einn hmen, eine Eingabe an
den Bundesrat gerichtet, worin er grundſätz-
lich um die Anerkennung beſtehender privater
Kaſſen als Erſatzinſtitute für die ſtaatliche
Verſicherung bittet. Noch ſeinen Borſchlägen
ſoll Bedingung der Anerkennung ſein, daß
die Kaſſen auf verſicherungstechniſcher Grund
lage errichtet ſind und der Reichsauffſicht
unterſtehen, ferner daß die Verſicherten einen
uneingeſchränkten Rechtsanſpruch auf die ver

I ſicherten Leiſtungen beſitzen und ihnen ein
Mitwirkungsrecht bei dem inſtanziellen Ver-
fahren auf Zuerkennung der Rente zuſteht,
daß weiterhin auch der Jnvaliditätsbegriff
und die Wartezeit nicht ungünſtiger wie bei
der ſtaatlichen Kaſſe find. Jn der Eingabe
werden eine große Reihe von ſozialpolitiſchen,
wirtſchaftlichen und rechtlichen Gründen für
die Wünſche angeführt, Nach den Vorſchriften
des Geſetzentwurfes würden die Exiſtenz und
Weiterentwicklung der privaten Kaſſen zum
großen Nachteil der in ihnen verſicherten An
geſtellten in Frage geſtellt, die Herabſetz
zu Zahlſtellen der Reichsverſicherungsan
würde ihnen die Selbſtſtändigkeit und die
für die Verſicherten beſonders wertvollen
Sonderheiten nehmen und gleichzeitig zu
ſchweren Divergenzen, beiſpielsweiſe hinſicht
lich der verſchiedenen Beitragsberechnung, hin
ſichtlich der verſchiedenen Jnvaliditätsbegriffe,
der verſchiedenen Wartezeiten und des Pen
ſionierungsverfahrens führen. Es würde
eine ſozialpolitiſche Unluſt ſowohl bei Ange
ſtellten wie bei Arbeitgebern entſtehen, wenn
man Selbſthilfeetnrichtungen, die die Regte
rung früher ſelbſt als notwendig und ſegens-
reich anerkannt habe, jetzt von der Bildfläche
verſchwinden ließe. Der D. Privat Beamten-
Verein erblickt danach nicht in dem Verfiche-
rungszwange eine Gefahr, ſondern nur in
dem Zwange zur Verſicherung ausſchließlich
in einer Staatskaſſe und verlangt, daß nicht
nur die beſtehenden Verſicherungen
von der ſtaatlichen Beitragspflicht befreit
bleiben ſollen, ſondern daß grundſätzlich die
la er er ser ung zuläſſig ſein
ſoll.

Gleſien, 16, Febr. Oeffentliche Aner
kennung verdient die Beherztheit des 13jäh-
ri en Schulknaben Walter Weber aus
Nockwitz, der in dieſem Winter 3 Kinder
vom Tode des Ecrtrinkens gerettet hat. Wie
man es leider vielfach ſteht, ſo war es auch
hier, daß kleine Kinder das nicht tragfähige
Eis auf ſeine Feſtigkeit erproben wollten.
Dabei brachen zwei zirka 6 Jahre alte Mäd-
chen vor 4 Wochen ein. Der Knabe erfaßte
nach Hineinſpringen in das Waſſer die Kinder
und ſchob dieſelben vor ſich auf dem nach-
brechenden Eiſe her. Kürzlich rettete er ein
noch jüngeres Kind, indem er ſich platt auf
das Eis legte und es ſo heraushob.

Weißenfels, 20. Febr. Jn der hieſigen
Schuhinduſtrie ſind bis jetzt in 54
Betrieben 2700 Arbeiter ausfſtändig. Der
Ausſtand nimmt noch zu. Die Mehrzahl
der Fabrikanten ſchloß ihre Betriebe.

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 20. Januar. Der Ballon

„Nordhauſen“ ſtieg heute vormittag 81/, Uhr
mit Leutnant Knerzer und drei Paſſa
gieren trotz Sturmes von 100 Kilometer
Stuadengeſchindigkeit auf. Der Ballon hat
die Richtung nach Oberſchleſten eingeſchlagen.

AntomobilChronſt.
Trieſt, 20. Febr. ute nacht fiiel ein mit

ſieben Jnſaſſen beſetzies Automobil in den Canale
Grande. Ein Jnſaſſe wurde getötet ſechs Jnſaſſen
wurden verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 22, Febr., nachm. 3

Jungfrau von Orleans.
Abds. 7 Uhr: Königskinder.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Pricotagen.

Schnee Nachf.

ſucht.
Donnerstag, 23. Febr., abds. 7
Uhr. Graf von Luxemburg.

reitag, 24. Febr, abds. 77, Uhr:
(Schauſpiel).

2 Wohnungen,
e 8 Stuben, Balkon, Küche, Jnnen
loſett und Gat, find zum 1. April

zu beziehen. Gutenbergſtr. 1.

90000000000 00000900909
Ahren, Ketten, Goldwaren

u. optiſcher Artikel
in großer Auswahl.

Paul Mitz, Merſeburg,
Ober- Burgſtraße 6.

Ein Mädchen,
welches ſelbſtändig kochen kann, zum
1. April für Küche und Haus ge-

Frau Schulrat Kurpiun,
Ob raltenburg 3. (396

1090990000

Rilitär-Reklamationen.
Formulare auf Zurückſtellung vom

Militärdienſt, nach den Vorſchriften
des Kgl. Landrats. Amts hierſelbſt
ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druekerei.

nötig.

KölnRhein.

PVerſandſtelle
ſoll in jed. Bezirk errichtet werden.
Nur ſtrebſ. Leute gleich welchen Be
rufes, wollen ſich melden. Einkommen
monatl. 400, Mk. u. mehr. Be
rufsaufgabe, Kapital u. Laden nicht

Wohnung
4 Zimmer, Küche, Kammer u. Zub.
ſof. zu verm. und 1. April 1911 zu
beziehen. Neumarkt 39.

Deutſche EpecialitätenJnduſte i J U n 0 S

3 am besten
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Meiner werten Kundschaft von Merseburg und Umgegend
hierdurch die ergebene Aitteilung, dass ich mein Geschäft an
Herrn Reinhold Sachse verkauft und heute demselben
übergeben habe.Indem ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens 8

danke, bitte ioh, dasselbe auch auf meinen Nachfolger gütigst

übertragen zu wollen. 9Hochachtungsvoll O
Chr. Bohm,

a. d. Geisel 3.
Auf Obiges -höflichst Bezug nehmend, bitte ich, das meinem 3

Vorgänger geschenkte Vertrauen auch auf mich güätigst über-tragen zu wollen. 8Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, eine geohrte Kund-
schaft in jeder Weise prompt und reell zu bedienen. O

S

S
c

Merseburg, den 20. Februar 1911.
Hochachtungsvoll

Reinhold Sachse,
a. d. Geisel 3.

Mineralwasserfabrik,
Destillation, Wein- u. Bierhandlung.

299900909000089090000050

Geldnotist das Uebel der jetzigen Zeit. Wollen Sie sparen,
so sparen Sie am richtigen Fleck. Im
Kauthaus für Ilerren- Bekleidung

G. m. b. H.
finden Sie zu bekannt billigen Preisen ein grosses Lager
in neuen, verliehen gewesenen und getragenen

Winter-Paletots, Ulster, Anzügen eto.
Paletots M. 8, 12, 18 usw., Anzüge M. 10., 14, 20 usw.
Frack- und Gesellschafts- Anzüge werden bill. verliehen.

Halle a. S., Leipzigerstr. II im Laden.

Rab—batt-Sparverein,
Merſeburg und Umgegend,

eingetr. Verein.
Hiermit geſtatten wir uns die verehrl. Mitglieder des Vereins zu der

am 2. März, abends S Uhr im Saale des Gaſthofs „Zur grünen
Linde“ hier ſtattfindenden

ordentlichen Generalverſammlung
ergebenſt einzuladen.

Die Tagesordnung wird den Mitglied rn rechtzeitig zugehen.
Etwaige Anträge zur Verſammlung ſind bis zum 23. ds. Mts. an

den Unterzeichneten einzureichen.
Der Zutritt iſt nur Mitgliedern geſtattet.

Der Vorſtand.
Paul Schäfer.

Neumarkt 28.

4

ElektraKerzen
Für Hausfrauen!

epochemachende Weltmarke.Billige Kerzen! ne
Beim Guß leicht beſchädigt. Patet große Kerzen 6 oder
8 Stck. 60 Pfg. Man verlange ausdrücklich El ktra-Kerzen
von Franz Kuhu, Nürnberg. Hier bei Richard Kupper,

Central- Drogerie. (78
n

Werſeburger Kreisblatt neö „JbBuſtr. Sonntagsdlatt“ Mittwoch, den 22 Februar

Ioſo ſener ſ.Sonnabend den 25. Februar, abends s Uhr
Riünmaliges Gastspiel des

Max Reinhardt Ensembles
vom „Deutschen Theater

von SophokKles.
Ferdinand Bonn, Rosa Bertens, Josef Mlein,

in den Hauptrollen.
Chor ca. 300 Personen.

Billette Können nur gegen vorherige Einsendung des betr. Betrages
zuschlages pro Billet reserviert werden.

zu Berlin

nie Oedi uAlfred Breiderhoff,

Preise der Plätze: Loge u. I. Rang: I. u. II. Reihe Mk. 15.--, III. Reihe Mk. 12.--, I. Par-
kett nummeriert Mk. 12.--, Mittelbalkon Mk. 10.--, II. Parkett nummeriert Mk. 6.--, II. Parkett
Stehplatz Mk. 2--, II. Rang nummeriert I. Reihe Mk. 3.--, II. Reihe nummeriert Mk. 1.50, Steh-
platz Mk. I.

Der Vorverkauf zu dem Gastspiel befindet sich im Theaterbureau des „Apollo-Theaters“.
nebst 10 Pfg. städt. Billetsteuer-

(404

Kgl. Domgymnaſium.
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 20. April. Die

Prüfung der neu angemeldeten Schüler findet Mittwoch, den 19. April,
9 Uhr morgens, ſtatt. Anmeldungen nehme ich ſchon jetzt entgegen, jedoch
können in den Klaſſen V, IV, U. III, O. III auswärtige Schüler wegen
Ueberfüllung der genannten Klaſſen keine Aufnahme finden.

Der Kgl. Gymnasialdirektor. Dr. Rößner.
Empfehle: S Zur Fütterung:

Salon-Briketis Trockenſchnitzel,
r Melafſefutter,Viehſalz,

rein phosphorſauren
Futterkalk

kief. Scheitholz
auch geſpalten

und liefere jeden Poſten prompt

frei Gelaß. Mqte Na BPaul Göhnlseh, r S Lanpe/vit
Fernſp. 309. Niumorkt 39. SCduard Klauss.

Moderner Laden
für ſauberes Nahrungsmittelgeſchäft
am Entenplan geſucht. Welcher
Hauswirt würde eotl. neuen Laden

einbauen (405Off. mit Preisangabe unter A.
Z. 100 an d. Exped. d. BI. erbeten.

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 22. Februar er.,Privat und Abend- Kurſe. orm. 1Eintritt kann täglich erfolgen. ich in der
Haudelsſchule Rerſeburg h engeren1 Rauchtiſch, 1 Bücherſchrank.

Entenplan 3. (381 2. yiegelſchrünkchen, 1 Plüſch
ofa,

1 Steguſo Veelitow, 19
egtiſch, 1 Vertikow, 1 Klei-S Je butete derſchrank, 1 Spiegel, 1 Plüſch

Promenaden Gamaschen ſefe
für die kalte Jahreszeit empfiehlt 5. 1 Sofa 1 Kleiderſchrank, 1 So-

i tiſch, 1 Vertikow, 1 Nähtiſch,Kran; Hildebrandt, e ne e Wtſch
uraftr. 5. Haberer, Gerichtsvollzieher kr. A.

Ankerricht
n

Buchführung, Rechnen,
Deutſch,

Engliſch und Frauzöſiſch,
Handelskorreſpoundenz,

Stenographie,
Maſchiuenſchreiben,

Schönſchrift und ſonſtigen
Kontorfächern,

empfiehlt ſein großes Lager in
Uhren

und modernen
Schmuckſachen

zu billigſten Preiſen.

Wilh. Schüler,
Uhren und Goldwaren,

Markt 27.

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Verſammlung.
Donnerstag, den 23. Februar 1911,
nachmittags ,3 Uhr im „Tivoli.“

Tagesordnung.
1. Prämiterung treuer Dienſtboten
2. Geſchäſtliche Mitteilungen. (Auf

nahme neuer M tzlieder. Ein-
gänge. Bericht über die Reiſe
nach Teuchern.)

3. Vortrag „Die Prämiierung der
Wirtſchaften des Herrn Friedrich
Frauendorf-Knapeudorf und der
Herrn Gebrüder Erfurth- Merſe
burg.“
Referent: Herr Curths, Be-
amter der Landwictſchafts kammer
zu Halle a. S.

4. Stiſtungsfeſtfeier betreffend.
5. Ausſtellungsangelegenheiten.
Zu dieſer Verſammlung laden

wir unſere Mitglieder hiedurch er
gebenſt ein. Di- Verſammlung be-
ginnt pünktlich /43 Uhr.
395) Der Vorstand
Schriftſeher Lehrling

zu Oſtern geſucht.
Näheres Clobigkauer Str. 29,

1 Treppe-

Durch Reichsgesetz genehmigt.

in 24 Ziehungstagen.
Der Gesammtbetrag wird verteilt auf:

4 Mal

2 No. Kosten nur Mark 4,

3 6,4 8, 10,
u. 8. W. 2 Weniger als 2 o.

werden nicht abgegeben.

Am 1. März cr. wieder Ziehung der comb. Staats-Anlehens-Loose.
Sämtliche Treffer staats-garantiert.

I2 Millionen 3I9.O0O0O Mark werden haar ausgeloost
Zwei Drittel der ausgegebenen Loose werden gezogen.

4 Mal 320 000 Mark 4 ar 160 000 Mark 4 u 76 832 Mark

4 Mal 45000 Mark 4 u 24000 Mark 4 un 17000 Mark
12832 Mark 2 v 10285 Mark 4 u 9000 Mark

und über 78000 Trefter im Werte von 17 bis 8500 Mark.
Bei Zusendung unter Nachnahme 50 Pfg. Porto-Zuschlag.

Gewinnliste gratis und tfranko.
Bestellungen bef. umgehend die Offerten-Annahmestelle:

Gust. Bledschun, Bremen 104, Hoerbststr. 7.

a GegrünAn und Verkauf

Konto-Korrent-

(400

Für die Redaktion verantwortiich R üuvorſ Heſne. Drug und Verlag von Rudolf Heine.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Bankhaus Friedrich Schultze,

Merſeburg.
det 1862.
von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

und Scheck- Verkehr.
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